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Lichtraum als Publikumsmagnet
12.000 Besucher. 
Skyspace Lech zieht 
positive Bilanz.
LECH  In der ersten Wintersaison 
stieß der Skyspace-Lech auf großes 
Interesse von kunstinter es sierten 
Besuchern aus dem In- und Aus-
land. Mit Abschluss der Winter-
saison zieht der Verein Horizon 
Field – Kunstverein Vorarlberg eine 
erste Bilanz über den Betrieb des 
„Lichtraumes am Berg“ des US-
amerikanischen Künstlers James 
Turrell. Das Kunstwerk wurde am 

14. September letzten Jahres er-
öffnet und bietet seither beeindru-
ckende Lichtkunst verbunden mit 
einem einmaligen Naturerlebnis.  
 Den weitgehend unterirdisch ange-
legten Lichtraum mit einer Öffnung 
zum Himmel, die bei Bedarf durch 
eine mobile Kuppel geschlossen 
werden kann, haben über den Win-
ter an die 12.000 Besucher besucht.

Vermittlungskonzept
Der Verein Horizon Field hat sich 
zum Ziel gesetzt, der Vermittlung 
einen hohen Stellenwert einzu-
räumen. So wurde im Vorfeld der 

Eröffnung mit Hilfe von Kuratorin 
Andrea Fink ein Vermittlungskon-
zept erarbeitet. Dabei wurde darauf 
Wert gelegt, dass für Besucher mit 
unterschiedlichen Ansprüchen je-
weils kompetente Führungen ange-
boten werden können. „Eines unse-
rer wesentlichsten Anliegen ist es, 
die künstlerische Vision von James 
Turrell dem interessierten Publi-
kum bestmöglich zu vermitteln“, 
sagt Otto Huber, Obmann des Ver-
eins Horizon Field. „Deshalb freut 
es uns, dass seit der Eröffnung über 
80 Führungen mit mehr als 1000 
Besuchern stattfanden.“

Auch Schulen, universitäre In-
stitute, Vertreter internationaler 
Kunst institutionen und Kunstverei-
ne, besuchten den Skyspace-Lech. 
Da das Kernlichtprogramm an die 
exakten Sonnenaufgangs- und Son-
nenuntergangszeiten gebunden ist, 
ändern sich die Besuchszeiten der 
Führungen mit dem meteorologi-
schen Kalender. Um den Besuch 
besser zu planen, wurde auf der 
Website (www.skyspace-lech.com) 
ein Besucherkalender eingerichtet, 
der auf die exakten Zeiten hinweist 
und Reservierungen ersichtlich 
macht.

Der Skyspace-Lech bietet Lichtkunst mit 
einem einmaligen Naturerlebnis.  HOLZHERR

KUB: Vertrag von 
Trummer verlängert

Heimische Künstler 
werden gefördert

Größte Ai Weiwei-
Schau Europas

BREGENZ Thomas D. Trummer 
bleibt bis Mai 2025 Direktor des 
Kunsthauses Bregenz (KUB). Sein 
Vertrag wurde damit um eine Pe-
riode verlängert. Das habe der 
Aufsichtsrat der Vorarlberger Kul-
turhäuser Betriebsgesellschaft (Ku-
Ges) in seiner Sitzung am Mittwoch 
einstimmig beschlossen. Trummer 
hatte die Leitung des KUB im Mai 
2015 übernommen. Seither holte er 
Künstler wie Miriam Cahn, Adrian 
Villar Rojas, Simon Fujiwara oder 
Ed Atkins an den Bodensee. Trum-
mer habe mit seiner Arbeit an die 
außergewöhnliche Ausstellungsge-
schichte des KUB anknüpfen und 
gleichzeitig ein inhaltliches Update 
vornehmen können, so Kulturlan-
desrat Christian Bernhard und Ku-
Ges-Aufsichtsratsvorsitzender. „Es 
ist sowohl gelungen, die internati-
onale Vorreiterrolle des KUB weiter 
auszubauen als auch seine Position 
in der Region zu stärken. Wir freu-
en uns auf weitere spannende Jah-
re“, sagte Bernhard.

BREGENZ Mit dem „5x5 GO“-Sti-
pendium erweitert das Land Vor-
arlberg sein Angebot an Auslands-
stipendien. Neu ist, dass lediglich 
das eingereichte Projekt zählt, 
der Aufenthalt ist weder an einen 
bestimmten Ort noch an eine be-
stimmte Zeit oder eine bestimmte 
Sparte gebunden. Pro Jahr werden 
fünf heimische Kunst- und Kul-
turschaffende oder Kollektive mit 
jeweils 5000 Euro gefördert. Die 
Einreichfrist (land@vorarlberg.at) 
läuft noch bis Freitag, 31. Mai 2019.

DÜSSELDORF  Die Kunstsammlung 
Nordrhein-Westfalen in Düsseldorf 
widmet dem chinesischen Künstler 
Ai Weiwei (61) eine umfangreiche 
Ausstellung. Es sei die bislang größ-
te Schau seiner Arbeiten in Europa, 
erklärte das Museum. Bis zum 1. 
September werden neun, teils sehr 
große Installationen sowie zahlrei-
che Fotos, Skulpturen, Objekte und 
Filme gezeigt. In der Ausstellung 
mit dem Titel „Ai Weiwei“ sind ei-
nige seiner größeren Werke erstmal 
seit Jahren wieder vollständig zu 
sehen.

Thomas D. Trummer hat die Leitung des 
KUB im Mai 2015 übernommen.  TODOROVIC

Mahlers „Achte“ unter dem Weltklassedirigenten Petrenko könnte man schlicht als Jahrhundertereignis für unser Land bezeichnen.  MATHIS/SOV

Ein grandioses Klangtheater
BREGENZ Da ist gestern Abend 
viel von dem vorhanden, was man 
auch als abgebrühter Musikkritiker 
schlicht als Jahrhundertereignis für 
unser Land bezeichnen muss. Et-
was, das man in dieser beängstigen-
den Direktheit der Werkdeutung, in 
solch mitreißend elementarer Kraft 
und Opulenz der Klangmassen hier 
noch niemals erlebt hat. Der uns 
so freundlich gesinnte Weltklasse-
dirigent Kirill Petrenko imponiert 
als Kraftzentrum über diesmal 330 
Mitwirkende und führt mit dem 
ehrgeizigen SOV-Zyklus „Mahler 
9 x 9“ damit eine Erfolgsgeschich-
te zu ihrem Höhepunkt, in der sich 
musikalische und menschliche 
Qualitäten spiegeln. Über Genau-
igkeit, Klarheit und innere Logik 
sichert er Mahlers Symphonie Nr. 
8 in ihren extremen Dimensionen 
absolute Hochspannung. Danach 
erwacht das Publikum wie aus ei-
ner Trance, bevor unglaublicher Ju-
bel im Festspielhaus ausbricht, der 
zehn Minuten lang dauert.

Tempogefühl und Temperament
Petrenkos zwingende Ausstrahlung 
als Dirigent geht weit über landläu-
figes Charisma hinaus, wie er mit 
jeder Geste Gustav Mahlers kom-
plexem geistigen Konzept nach-
spürt und nach sieben Symphonien 
sehr genau weiß, wie man dessen 
detaillierte, oft widersprüchliche 
Anweisungen partiturgerecht in 
mächtiges, bekennendes Klang-
theater umsetzt. Mit Tempogefühl 
und Temperament unterbietet er 
die Spieldauer des Werkes durch 
Mahler-Spezialist Leonard Bern-
stein um einige Minuten, ohne dass 
dabei je ein überhasteter Eindruck 
entstehen würde. Und er sorgt mit 
der Intensität seiner Darbietung 
dafür, dass die Symphonie bei aller 
Vielfalt des verwendeten Materials, 

der Farben, Formen und Besetzun-
gen nicht in sich zerfällt, sondern 
einen unaufhörlichen Fluss, einen 
„Flow“, erhält.

Radikal betont Petrenko die Ge-
gensätzlichkeit der beiden Sätze, 
arbeitet scharfe Kontraste heraus 
zwischen dem kürzeren ersten Teil 
mit dem fließenden lateinischen 
Pfingsthymnus in Chören und En-
sembles als einer Art großer Mo-
tette und dem doppelt so langen 
zweiten Teil. Dieser wird mit der 
Vertonung des Finales von Goethes 
Faust II zum spektakulären orato-
rischen Musikdrama von bestür-
zender Modernität und Schärfe, bis 
hin zur allgewaltigen Apotheose, in 
der die wichtigsten Themen wieder 
zusammengeführt werden. Die-
ser Abschnitt ist vor allem geprägt 
durch die von Petrenko selbst aus-
gewählte, meist Bayreuth-gestähl-
te namhafte Solistenriege, deren 
überragende, fast durchwegs hoch-
dramatisch geforderte Qualität und 
Strahlkraft auch durch zwei krank-
heitsbedingte Ausfälle und die 
klangliche Übermacht von Chören 

und Orchester nicht beeinträchtigt 
wird.

Auffallend, dass sich die drei So-
prane von Stimmfärbung und Aus-
druck her deutlich voneinander 
unterscheiden. Die Südafrikanerin 
Elza van den Heever als Gretchen 
bringt das größte Stimmvolumen 
ein, die deutsch-britische Sängerin 
Sarah Wegener bewältigt als Mag-
na Peccatrix spielend höchste Hö-
hen, engelsgleich und vergeistigt 
verströmt sich die Graubündnerin 
Letizia Scherrer als „Mater Glori-
osa“ von der Empore herab. Die 
beiden Mezzos, die Deutsche Clau-
dia Mahnke und die Kroatin Diana 
Haller, bewältigen die Partien der 
Mulier Samaritana und der Maria 
Aegyptiaca mit spannungsreichem 
Ausdruck. Die Besetzung der Män-
nerpartien steht dem nichts nach. 
Der Wiener Tenor Norbert Ernst, 
der in Tel-Aviv geborene Bariton 
Daniel Boaz und der koreanische 
Bass Kwangchul Youn gestalten ih-
ren Part als Doctor Marianus, Pa-
ter Ecstaticus und Pater Profundus 
sehr differenziert und charakter-
voll.

160 Sänger des Festspielchors
Ein ganz wichtiger Träger der Sym-
phonie sind ebenso auch die mit 
vielschichtigen Aufgaben betrauten 
Chöre mit insgesamt 160 Sängern 
des Bregenzer Festspielchors (Ein-
studierung Benjamin Lack) und des 
Bachchors Salzburg (Einstudierung 
Alois Glassner), die sich im Sinne 
Mahlers und Petrenkos gewaltig 
ins Zeug legen und sich dynamisch 
brillant zwischen Lautstärkeexzess 
und Flüstern bewegen. Allein die 
Wortdeutlichkeit hätte besser sein 
können, was wohl der Masse ge-
schuldet ist. Dazu kommen in den 
Engelschören die von Wolfgang 
Schwendinger perfekt auf ihre Auf-

gabe vorbereiteten 44 Kinder der 
Musikmittelschule Bregenz-Stadt, 
die mit Begeisterung bei der Sache 
sind.

Und da ist das Symphonieorches-
ter Vorarlberg, das man in solch 
größter denkbarer Besetzung von 
118 Musikern kaum je erlebt hat, 
mit einem Wald von allein 60 Strei-
chern, angeführt vom langjährigen 
SOV-Konzertmeister Hans-Peter 
Hofmann mit seinem traumhaften 
Solo im Chor „Uns bleibt ein Er-
denrest“ und dem Bratschensolo 
von Andreas Ticcozzi, mit einer 
groß besetzten Holzgarnitur und 
gepanzertem Blech mit den besten 
Musikern der Region. Mit Kraft 
und Fülle, Feinheit und Schönheit 
entwickelt sich jene oft fast über-
irdische Musik, wie Mahler selbst 
sie sich wohl für seine „Achte“ vor-
gestellt haben dürfte. Für effekt-
volle Klangkronen in den Finali 
sorgt zusätzlich ein siebenköpfi-
ges Fernorchester von der Empore 
herab. Immer, wenn Petrenko am 
Pult steht, ist beim SOV eben Stern-
stunde angesagt. Ein dickes Kom-
pliment einmal pauschal an alle 
Musiker, ebenso aber auch an jene, 
die ohne Wimpernzucken die Ver-
antwortung für Durchführung und 
Finanzierung dieses unglaublichen 
Projekts auf sich genommen haben: 
SOV-Präsident Manfred Schnetzer 
und die Geschäftsführer Thomas 
Heißbauer und Sebastian Hozad. 
So etwas hört man wohl nur einmal 
im Leben.

Kirill Petrenko zelebrierte mit 330 Akteuren Mahlers „Achte“ auf Traum-Niveau.

Zweite Aufführung: 18. Mai, 
19.30 Uhr, Festspielhaus (aus-
verkauft); ORF-Sendetermine: 

27. Mai und 3. Juni, jeweils 21.05 Uhr, 
Radio Vorarlberg
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Immer, wenn Petrenko am Pult steht, 
ist beim SOV Sternstunde angesagt. 


